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Billigairlines schießen wie 
Pilze aus dem Boden, der 
neue Air-Geiz drückt die 
Ticketpreise massiv.  
"Das ganze System 
der früheren Mo-
nopolisten ist ins 
Wanken geraten", 
erklärt Niki Lauda. 
"Bald wird niemand 
mehr über 200 Euro für 
Flüge innerhalb Europas zah-
len." Für einzelne Flüge be-
zahlt man heute bis 75% 
weniger als noch 2002. 
Nach einer Marktstudie 
werden sich die Billig-
Anbieter nicht nur langfristig 
auf dem Markt halten, son-
dern auch noch ihren Anteil 
ausbauen können. Bereits 
jetzt stellen sie ein Viertel 
des Marktes in Europa. 
Schließlich erzeugen die Bil-
ligflieger Verkehrsbedürfnis-
se, an die viele Menschen 
ohne die Tiefstpreise bisher 
gar nicht dachten.  
Billigflieger haben nur 
halb so hohe Kosten je 

Passagier wie die her-
kömmlichen Gesellschaf-
ten. Die Ursachen dafür 
sind nicht nur in der fehlen-
den kostenlosen Versorgung 

mit Essen während des Flu-
ges zu suchen, Billigflieger 
zahlen ihren Angestellten 
deutlich weniger. Außerdem 

beschäftigen sie weniger 
Menschen. Billigflieger ver-
stärken so den Trend, dass 
das Wachstum des Luftver-
kehrs keine zusätzlichen 
Arbeitsplätze schafft. Ge-
spart wird auch bei den Si-
cherheits-Trainings für das 
Personal. Konkrete Sicher-
heitsmängel bei den Unter-
nehmen konnten nicht be-
legt werden, jedoch ist die 
Überwachung lückenhaft. 
Klar ist, dass die Billigflie-
ger keine freiwilligen Leis-
tungen im Sicherheitsbe-
reich erbringen. So sind die 
Flüge auch nur mit der ge-
setzlichen Mindestanzahl an 
Bordpersonal besetzt. 

Regionalflug-
plätze sind 
nicht immer 
in der Lage, 
als Drehpunkt 
für einen Bil-

lig-Carrier zu fungieren. Es 
muss also ausgebaut werden 
- meist vom Staat bezahlt: 
Terminal, Anfahrtswege 
oder Startbahnen. Der Ter-

minalausbau oder Auto-
bahnzubringer zum Flugha-
fen Innsbruck sind hier nur 
ein Beispiel. 

Die Gewinner dieser 
Situation sind natürlich 
in erster Linie die Flug-
häfen, die sich an der 
Umsatzsteigerung erfreu-
en und erst in zweiter 

Linie die Fluggäste. 
Die eindeutigen Verlierer 
sind die Flughafenanrai-
ner, denn dieses Wachstum 
ist natürlich mit der Zunah-
me von massiven Lärm– und 
Umweltbelastungen verbun-
den. 
Bei Flugpreisen von € 0,01 
für einen Flug Wien-
Innsbruck oder € 58.– für 
Innsbruck-Wien und retour 
könnte meinen, dass eine 
Abgabe von einem Euro pro 
Passagier zur Finanzierung 
passiven Lärmschutzes für 
Anrainer sicher keine Rolle 
spielen würde und jeder 
Fluggast dafür Verständnis 
hätte. Aber dieses Ansinnen 
sprengt offensichtlich die 
Kalkulation der Fluggesell-
schaften. 
Wie schnell hätte man hier 
eine Million Euro als Investi-
tion für Lärmschutz beisam-
men!  
Jeden Cent, den sich der 
Billigflieger erspart, be-
zahlt der Anrainer mit 
seiner Gesundheit. 

B i l l i g f l üge  werden  t euer  bezah l tB i l l i g f l üge  werden  t euer  bezah l tB i l l i g f l üge  werden  t euer  bezah l tB i l l i g f l üge  werden  t euer  bezah l t     

Vergleich:  
Flug Innsbruck - Hanno-
ver und retour inkl aller 
Taxen € 99.- 
Bahnfahrt € 266,40 
 
Der Flughafen ist nicht 
in der Lage, von den Air-
lines einen Lärmschutz-
aufschlag von € 1.- zu 
verlangen mit dem fa-
denscheinigen Argu-
ment, dass dies wirt-
schaftlich nicht vertret-
bar ist. 
Offensichtlich geht es 
den Airlines aber so gut, 
dass jeder Zweite gratis 
fliegen kann. 
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Neue WHONeue WHONeue WHONeue WHO----Richtlinien zu NachtlärmRichtlinien zu NachtlärmRichtlinien zu NachtlärmRichtlinien zu Nachtlärm    
Im Oktober veröffentlich-
te das WHO-Regional-
büro für Europa seine 
Leitlinien für die nächtli-
che Lärmbelastung in der 
Europäischen Region. In 
der Publikation werden 
bahnbrechende neue Er-
kenntnisse über mögliche 
Gesundheitsschäden infolge 
nächtlicher Lärmbelastung 
erläutert und Richtwerte für 
den Schutz der Gesundheit 
empfohlen. Der neue 
Grenzwert ist ein jährli-
cher durchschnittlicher 
nächtlicher Geräuschpe-
gel von max. 40 Dezibel 
(dB). In neuen Forschungs-
arbeiten wird nächtliche 
Lärmbelastung eindeutig mit 
gesundheitlichen Schäden in 
Verbindung gebracht. Lärm 
kann nicht nur Gehörschä-
den verursachen, sondern 
auch schwerwiegende Ge-
sundheitsprobleme ver-
schärfen, insbesondere 
durch seine Auswirkungen 
auf Schlaf und Gesundheit. 

Auch wenn Menschen schla-
fen, reagieren ihre Ohren, 
ihr Gehirn und ihr Körper 
trotzdem weiter auf Geräu-
sche. Schlafstörungen und 
Ärger sind die ersten Aus-
wirkungen nächtlicher Lärm-
belästigung und können zu 
psychischen Störungen füh-
ren. Lärmbelastung kann 
sogar vorzeitige Morbidität 
und Mortalität zur Folge 
haben.  
Nächtliche Lärmbelästi-
gung durch Flugverkehr 
kann auch dann Bluthoch-
druck verursachen, wenn 
die Betroffenen davon 
nicht aufwachen.  
Besonders schädlich sind die 
Auswirkungen von Lärm, 
wenn Menschen während 
des Einschlafens wieder auf-
wachen. Jüngste Untersu-
chungen belegen, dass 
Fluglärm am frühen Mor-
gen sich durch Beschleuni-
gung der Herzfrequenz 
besonders schädlich aus-
wirkt. 

„Wie Luftverschmutzung 
und toxische Chemikalien 
stellt auch Lärmbelastung 
eine umweltbedingte Ge-
sundheitsgefahr dar. Zwar 
ist fast jeder von Lärmbelas-
tung betroffen, doch wurde 
diese bisher immer als un-
vermeidbare Folge des 
Stadtlebens angesehen und 
nicht in demselben Maße ins 
Visier genommen und be-
kämpft wie andere Risiken“, 
lautet das Fazit von Dr. 
Rokho Kim, der beim 
WHO-Regionalbüro für 
Europa für das Projekt zur 
Erstellung der Leitlinien fe-
derführend verantwortlich 
ist. „Wir hoffen, dass die 
neuen Leitlinien zu einer 
Kultur des Lärmbewusst-
seins beitragen und Regie-
rungen und Kommunalbe-
hörden dazu veranlassen, 
Zeit und Geld in den 
Schutz der Gesundheit vor 
dieser besonders in den 
Städten wachsenden Be-
drohung zu investieren.“ 

Nähere Informationen im 

Internet unter: 

http://www.who.int/

docstore/peh/noise/

guidelines2.html 

 

Eurofighter InformationspolitikEurofighter InformationspolitikEurofighter InformationspolitikEurofighter Informationspolitik    
Die Realität straft die 
Überschrift Lügen.  
Es gibt sie näm-
l i c h  n i c h t . 
Das Verteidi-
gungsministerium 
führt seine Euro-
fighter-Manöver 
österre ichweit 
mit hörbarer Re-
g e l m ä ß i g k e i t 
durch, doch die 
Bevölkerung im 
Vorfeld darüber 
zu informieren ist 
offensichtlich nicht der Mü-
he wert. Es klingt nach 
Spott, wenn man in den Me-
dien liest: Die Übungen 
sind mit dem zivilen Flug-
verkehr wie auch mit der 
„Bevölkerungsbesiedlung 
(?)“ abgestimmt. 
Es gäbe auch keine Übung 
über dicht besiedeltem 
Gebiet und daher käme es 

zu keiner erhöhten Lärm-
belastung. 

Wo bitte fliegen die? 
Ist man etwa der Meinung, 
Innsbruck werde jedes Mo-
nat eine Woche lang evaku-
iert? 
Die Messungen beim let-
zen Eurofightereinsatz in 
Innsbruck haben im Sied-
lungsgebiet Werte von  
bis zu 117 dB(A) ergeben.  
Die Forderung nach einer 

Überprüfung der Gesund-
heitsgefährdung der betrof-

fenen Menschen auf 
Basis der aktuellen 
medizinischen Er-
kenntnisse geht klar in 
diesem Lärm unter. 
Es stellt sich auch die 
Frage nach den Kos-
ten dieser Einsätze. In 
Zeiten wie diesen 
könnte das Geld sinn-
voller verwendet wer-
den. 
Es wäre die politi-

sche Pflicht unserer Stadt-
ergierung vom Verteidi-
gungsministerium die Er-
stellung von Eurofighter-
Einsatzplänen zu fordern, 
die mit den Gemeinden und 
der Bevölkerung abgestimmt 
sind. Im Vorfeld der Manö-
ver ist zumindest eine ent-
sprechende Informationspo-
litik zu verfolgen. 

Eine Studie der University 
of California durchge-
führt im Frühjahr und 
Sommer 2008 beweist, 
dass die Belastung der 
Nachbarschaft von Flug-
häfen durch Immissionen 
der sog. ultrafeinen Parti-
kel aus der Kraftstoff-
verbrennung von Flugzeu-
gen deutlich größer ist als 
bisher angenommen. 
Diese Nanopartikel sind 
kleiner als 1/500stel der 
Breite des menschlichen 
Haares und können so-
wohl in der Lunge wie 
auch im Gehirn festge-
stellt werden.  
Die Wissenschaftler ka-
men zu dem Ergebnis, 
dass man die Nutzung der 
Gebiete rund um Flughä-
fen neu überdenken muss. 

Ein Unterschied von  
10 dB entspricht einer 
Verdoppelung des Lärms 

  Tag Nacht 

WHO 55 dB 40 dB 

EU 
Öster-
reich 

65 dB 55dB 



Berechnungen des Bodenlärms gefordertBerechnungen des Bodenlärms gefordertBerechnungen des Bodenlärms gefordertBerechnungen des Bodenlärms gefordert    
Zur objektiven Ermittlung 
der Belastungen, die von 
einem Flugplatz ausgehen, 
müssen aber auch die am 
Boden auf Flugplätzen 
a u f t r e t e n d e n  G e -
räuschemissionen berück-
sichtigt werden, wie das 
Rollen der Flugzeuge zum 
Start und nach der Landung 
(taxiing) sowie der Betrieb 
der Hilfsgasturbinen (APU) 
am Boden , ebenso Geräu-
sche durch technische Anla-
gen (Energiezentralen, Lüf-
tungs- und Klimatechnik ...), 
der Fahrzeugverkehr auf 
den Vorfeldern (Tankzüge, 
push-back-Fahrzeuge, Busse 
und sonstige zur Abfertigung 
benötigte Fahrzeuge und 
Gerätschaften) sowie und 

insbesondere die Trieb-
werksprobeläufe.  
Hierbei kommt den Trieb-
werksprobeläufen auf-
grund der Besonderheiten 
der akustisch wirksamen 
Randbedingungen eine 
Sonderstellung zu. Auf-
grund der Höhe der erzeug-
ten Geräuschemissionen 
sowie von Anzahl und Dau-
er der Triebwerksprobeläu-
fe ist es nicht akzeptabel, 
diese bei der Beurteilung 
der Lärmbelastung in der 
Nachbarschaft von Flugplät-
zen zu vernachlässigen.  
Der gesamte vom Flugha-
fengelände ausgehende 
„Bodenlärm“ wird bisher 
dem Umgebungslärm zu-
gerechnet.  

Dadurch wird der Flugha-
fen künstlich leiser und die 
Umgebung lauter ge-
macht.  
Gerade in Innsbruck mit 
einer massiven Zunahme 
von kommerziellen Flug-
zeugwartungen mit den ent-
sprechenden Tríebwerksläu-
fen nimmt die Belastung der 
Anrainer stetig zu. Aus die-
sem Grund sind Untersu-
chungen für eine einheitliche 
Ermittlung der Geräuschim-
missionen infolge von Trieb-
werksprobeläufen und des 
gesamten Bodenlärms drin-
gend erforderlich.  
Die Daten dieser Untersu-
chung sind in die Richtli-
nien für Lärmschutz ein-
zubeziehen. 

Der Trend, Bodenlärm in 
die Lärmberechnungen 
einzubeziehen, setzt sich 
europaweit durch. Eine 
wunderbare Gelegenheit 
für Innsbruck, hier auf 
eine Vorreiterrolle zu set-
zen. 

Daten und Fakten zu 
Energie und Verkehr: 
Drei Viertel der tourismus-
bedingten Emissionen wer-
den durch den Flug- und 
Autoverkehr verursacht. 
17% der Reisen sind Flug-
reisen, sie sind aber für 
40% der CO2-Emissionen 
verantwortlich.       VCÖ 

Österreich verfehlt Kyoto-
Ziele als einziges EU-
Land: 
Mit knapp 100 Millionen 
Tonnen CO2 liegt Öster-
reich über seinem Klima-
ziel, obwohl rund 400 Mil-
lionen Euro für Emissions-
zertifikatekauf vorgesehen 
wurden. Mindestens die 
nochmals 200 Millionen 
Euro werden noch anfal-
len, wenn man die aktuel-
len Preise von 13 bis 15 
Euro pro Tonne CO2 
rechnet, sogar über 1 000 
Milliarden Euro. 
Wenn Österreich nicht wie 
vereinbart bis zum Jahr 
2020 insgesamt 13% CO2 
einspart, kann im Rahme 
der EU ein Vertragsverlet-
zungsverfahren eingeleitet 
werden, wodurch weitere 
Kosten entstehen. 

Von Gipfeln und SchnäppchenVon Gipfeln und SchnäppchenVon Gipfeln und SchnäppchenVon Gipfeln und Schnäppchen    
Um eine Handvoll Euro von 
Innsbruck aus mit dem Flug-
zeug zum Shopping in die 
Großstadt oder umgekehrt 
kurz mal für einen Skitag am 
Kofel nach Innsbruck jetten. 
Wer wird sich so ein 
Schnäppchen entgehen las-
sen?  
Obwohl der globale Kli-
mawandel und die Erder-
wärmung ständig Thema 
sind und klar ist, dass dies 
unter anderem auch mit 
dem gestiegenen Flugver-
kehr zu tun hat, blenden 
wir das gern aus, wenn es 
um unser Vergnügen geht.  
Ein Teil der Menschen 
macht es sich besonders 
einfach; diese Gruppe sagt 
sich: „Ich glaube das alles 
einfach nicht!“ Damit ist das 
Thema erledigt und man 
kann ruhig so weiter tun 
wie immer: also hinein ins 
Flugzeug! Über den Wolken 
wird meine Freiheit gren-
zenlos sein.    
Eine andere Gruppe hat den 
Klimawandel zwar zur 
Kenn tn i s  g enommen , 
„global“ heißt dann aber: 
überall sonst, nur nicht bei 

uns. Die dort in Kopenha-
gen beim Weltklimagipfel 
müssen die Probleme anpa-
cken und die großen Indust-
rienationen und Verschmut-
zer in die Pflicht nehmen! 
Uns aber, die netten Zwer-
ge hinter den sieben Bergen, 
betrifft das nicht. Ich kann 
so weitermachen wie bisher. 
Fliegen wir also ruhig in den 
nächsten Urlaub.  
Dann gibt es jene, die dabei 
ein bisschen ein schlechtes 
Gewissen haben. Aber das 
lässt sich ja recht einfach 
beruhigen: „Wenn ich nicht 
fliege, tut es ein anderer. 
Also bringt es gar nichts, 
dass ich darauf verzichte. 
Schließlich muss ich auch 
auf’s Geld und auf die Zeit 
schauen: Der Zug kostet das 
Dreifache, und dann bin ich 
noch doppelt so lang unter-
wegs! Und hinein ins Flug-
zeug.  
Manche versuchen sich mit 
spitzfindigen Gegenrechnun-
gen aus der Klemme zu zie-
hen: „Wenn ich nicht fliege 
und stattdessen am Wo-
chenende mit dem Auto 
herum fahre, belaste ich die 

Umwelt genauso. Außerdem 
verwende ich zu Hause eh 
schon Energiesparlampen, 
und eine Wärmedämmung 
haben wir auch machen las-
sen.“ Da darf ich mir diese 
kleine Umweltsünde schon 
leisten. Flugs hinein in den 
Flieger und ab in die Lüfte.  
Zuletzt gibt es einige, die 
sich gar nicht mehr in ein 
Flugzeug setzen oder nur in 
seltensten Ausnahmefällen 
und wenn es wirklich keine 
Alternative gibt.  
Sie stellen eine kleine Rand-
gruppe dar, und sind als 
„Spielverderber“ nicht sehr 
beliebt. Sie haben es immer-
hin verstanden und sind 
dann halt auch konsequent: 
Schnäppchen hin und 
Gipfel her, ich selbst, wir 
und die anderen müssen 
unsere Ansprüche auf Mo-
bilität, Konsum und Ener-
gieverbrauch zurück-
schrauben, wenn sich der 
Klimawandel nicht weiter 
verschärfen soll.  
Ich bleibe also am Boden, 
Wochenendflüge sind gestri-
chen. 
GG. 



Bayrische Gemeinden klagen BRDBayrische Gemeinden klagen BRDBayrische Gemeinden klagen BRDBayrische Gemeinden klagen BRD    
Der Streit mit Nachbarn 
in Bayern um den Lärm 
vom Salzburger Flughafen 
hat sich verschärft.  
Die Gemeinden Freilassing, 
Ainring und Saaldorf-
Surheim klagen die die 
Bundesrepublik Deutsch-
land, die dem Ausbau des 
Flughafens Salzburg zuge-
stimmt hat.  
Die drei bayerischen Ge-
meinden seien nicht ge-
hört worden, heißt es bei 
den Kritikern. Sie hätten 
nämlich durchaus Einwän-
de gegen den Ausbau ge-
habt, weil sie eine Zunahme 
von Fluglärm befürchten. 
Dieses Gehör soll nun nach-
träglich vor Gericht erzwun-
gen werden, damit ihre drei 
Forderungen vielleicht doch 
noch gehört werden: 

1. Die Flugrouten müssten 
gerecht zwischen Salzburg 
und Bayern verteilt werden.  
2. Die Häufung von bis zu 
300 startenden und landen-

den Maschinen an bestimm-
ten Wintersamstagen sei 
besser zu strecken bzw. zu 
verteilen 
3. Weniger Flüge am frühen 
Morgen und am späten 
Abend seien zuzulassen. Die 

Klage ist bereits beim bay-
erischen Verwaltungsge-
richt eingebracht - ein 
bisher einmaliger Vorgang.  
Nun muss das Gericht in 

M ü n c h e n 
entscheiden, 
ob eine Klage 
von Gemein-
den gegen die 
Bundesrepu-
blik Deutsch-
land über-
haupt möglich 
ist.  
Bemerkens-
wert ist die-

se Vorgangsweise vor al-
lem deshalb, da hier die 
Gemeinden im Kampf um 
Lebensqualität voll hinter 
ihren Bürgern steht.  
Davon können wir in Inns-
bruck nur träumen. 

MitgliedsbeiträgeMitgliedsbeiträgeMitgliedsbeiträgeMitgliedsbeiträge    
Dieser Ausgabe liegt ein 
Zahlschein bei. 
Um wie bisher in Ihrem In-
teresse weiter arbeiten zu 
können, ersuchen wir um 

verlässliche  Überweisung 
des Mitgliedsbeitrages für 
das Jahr 2010. 
Sollten die Postversandkos-
ten weiter so steigen, wären 

wir leider gezwungen, unser 
Mitteilungsblatt nur mehr an 
zahlende Mitglieder auszu-
senden. Wir bitten um Ihre 
Unterstützung. 

 
 
 
 Wir wünschen allen unseren 
 Mitgliedern und Freunden 
 ein besinnliches Weihnachts-
 fest und ein glückliches Neues 
 Jahr. 
 Vor allem aber wünschen wir 
 uns für unsere Politiker ein 
 Rückbesinnen auf ihre grund-
 legende Pflicht, nämlich für die 
 Menschen zu regieren und 
 nicht einzig für die Wirtschaft 
 und Gewinnmaximierung. 
 Denn nur wenn’s den Men-
 schen gut geht, geht’s der 
 Wirtschaft gut. 

Der zwischen der BRD 
und der Republik Öster-
reich im Jahr 1967 ge-
schlossene Staatsvertrag 
besagt, dass beim Aus-
bau des Salzburger Flug-
hafens zwingend auch 
deutsches Recht berück-
sichtigt und die Bundes-
regierung hierfür einste-
hen müsse. Aus Sicht der 
drei Kommunen hat dies 
das zuständige österrei-
chische Bundesverkehrs-
ministerium bei Erlass 
der Ediktalgenehmigung 
nicht getan. 
„Es wird sich mancher 
wundern, wie ich für die 
Freilassinger für Flugru-
he sorge" 
Dr. Peter Ramsauer, Bundes-
verkehrsminister BRD 
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